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Konstellation bestimmte das Leben im Kloster fast bis zu 
seiner Aufhebung im 19. Jahrhundert58. 
Die spärlichen Hinweise über Bücher im Kloster Pfäfers 
zwischen der Mitte des 12. Jahrhunderts und dem Ende des 
Mittelalters reichen nicht aus, um eine genauere Vorstellung 
von der Klosterbibliothek zu gewinnen59. Die Erwähnung 
der Ausleihe von drei Handschriften an die Herren von Bran-
dis 1450 – zweifellos Wolfhart V. und Wolfhart VI., Inhaber 
der Herrschaft Maienfeld – bildet eine Ausnahme60. Es waren 
zwei Werke von Papst Gregor dem Grossen, der Ezechiel-
kommentar und die «Moralia in Iob», sowie eine Chronik, 
wohl diejenige Bernolds von Konstanz. Die gleiche Hand, 
welche die Jahreszahl [14]50 anfügte, tilgte den Eintrag, 
was bedeutet, dass die ausgeliehenen Bücher zurückgegeben 
worden waren. Von den drei genannten Handschriften ist 

Abb. 18: Nekrolog von Pfäfers: Einträge vom 1. bis 8. November. 

Cod. Fab. 114, S. 37. 14. Jahrhundert. 

nur eine, die Chronik Bernolds, erhalten. 
Zwar ist der Bestand der Klosterbibliothek von Pfäfers in 
dieser Zeit zum grössten Teil unbekannt, doch weiss man, 
dass die Bibliothek in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
neu geordnet, vielleicht völlig neu organisiert wurde. Dies 
verraten die sechs Einbände gleicher Machart von Cod. Fab. 
II, V, VIII, X, XIII und XXX. Der Einband von Cod. Fab. 
X trägt auf dem Vorderdeckel ein Titelschild aus Pergament 
mit einer roten Buchstabensignatur (V oder Y). Ein gleich-
artiges Titelschild klebte früher auf dem Vorderdeckel von 
Cod. Fab. XIII; heute ist es verschwunden. Die Lederbezüge 
der vier Einbände wurden vom Buchbinder auf den Deckeln 
mit Streicheisenlinien und Stempeln verziert; es scheint, dass 
diese Stempel ausschliesslich in Pfäfers benutzt wurden61. 
Den gleichen Einbandschmuck weisen ein 1468 entstande-
nes Lektionar in deutscher Sprache (Freiburg im Breisgau, 
Universitätsbibl., Hs. 335)62 und Heinrich Münsingers Buch 
von den Falken (Stuttgart, Württembergische Landesbibl., 
Cod. cam. et oec. 4o/8o 52, zwischen 1462–1465)63 auf, 
so dass angenommen werden darf, dass sie aus der Pfäferser 
Bibliothek stammen.
Die Herkunft des anonymen Buchbinders ist unbekannt. 
Für Spiegel und Vorsatz verwendete er verschiedene Per-
gamentblätter aus Handschriften des 9.–11. Jahrhunderts 
(zusammengestellt in Anhang A und B). Vermutlich stam-
men diese Blätter aus einstigen Pfäferser Handschriften, die 
bei der Neuordnung der Bibliothek ausgeschieden worden 
waren, weil sie in den Augen der damaligen Benützer nutzlos 
geworden waren. 

11.	Die frühe Neuzeit

Mit dem Humanismus begann eine neue Art der Geschichts-
forschung, der eine systematische Auswertung von Quellen 
aller Art zugrunde lag. In Pfäfers war Aegidius Tschudi 
(1505–1572), Historiker und Verfasser des Chronicon Hel-
veticum, der erste bekannte Benutzer des Archivs und der 
Bibliothek. Von 1530 bis 1532 verwaltete er als Landvogt die 
Gemeine Herrschaft Sargans und griff mehrfach zugunsten 
des Klosters ein, das durch die Reformation von der Auflösung 
bedroht war. Er besuchte das Pfäferser Archiv und erstellte 
nach der Aufarbeitung der Quellen eine Liste der Pfäferser 
Äbte64. Er erkannte den aussergewöhnlichen historischen 
Wert des Liber Viventium Fabariensis (Cod. Fab. 1) und 



22 so dass es mehrere Male nur knapp der Aufhebung entging. 
1580 leitete der Einsiedler Konventuale Johannes Heider 
die Erneuerung des Klosters ein. In Pfäfers als Administrator 
eingesetzt und 1587 zum Abt gewählt, war er darauf bedacht, 
die Rechte des Klosters zu klären und die Verteidigung 
derselben in umstrittenen Fällen zu erleichtern. 1590 legte 
er ein reich geschmücktes Kopialbuch an, den «Vidimus 
Heider» (Cod. Fab. 15). Wahrscheinlich erhielt der Liber 
Aureus (Cod. Fab. 2) in der gleichen Zeit die fein gearbeiteten 
Silberbeschläge. 
Der Bericht (Rezess) des Nuntius Giovanni della Torre, den 
er nach seinem Besuch im Kloster im Februar 1599 erstellte, 
geht kurz auf das Archiv ein, sagt aber nichts über die Biblio-
thek68. Sieben Jahre später, am 11. August 1606, übergaben 
die Visitatoren der schweizerischen Benediktinerkongrega
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erstellte eine vollständige Abschrift65. Er zitierte auch das 
Jahrzeitbuch der Abtei (Cod. Fab. 114) sowie die Chronik 
Bernolds von Konstanz, die er «Chronica Fabariensis» nann-
te66. 
Die Ergebnisse seiner Arbeiten erschienen nur teilweise im 
Druck. Einige Dokumente verwertete Tschudi selbst in 
der «Alpisch Rhetia» von 1538, andere stellte er Johannes 
Stumpf für die grosse eidgenössische Chronik von 1548 zur 
Verfügung. Auf diese Weise machte Tschudi einen Teil der 
wertvollen Quellen des Klosters Pfäfers der gelehrten Welt 
zugänglich. Dies regte den Basler Hebraisten und Historiker 
Sebastian Münster (1488–1552) sowie den Dichter und His-
toriker Kaspar Brusch (1518–1559) zu Reisen nach Pfäfers 
an (1547 bzw. 1548)67. 
Im 16. Jahrhundert steckte das Kloster in einer tiefen Krise, 

Abb. 20: Pfäferser Einband des 15. Jahrhunderts. Cod. Fab. X, 

vorderer Deckel. 

Abb. 19: Jacobus de Voragine, Legenda aurea: Prolog. 

Cod. Fab. XIV, 2v. 14. Jahrhundert. 



23tion, der Pfäfers seit ihrer Gründung im Jahr 1602 angehör-
te69, den Bericht ihres Besuchs im Kloster. Er verlangte unter 
anderem, dass die Bibliothek an einem geeigneten Ort im 
Kloster errichtet, mit geeigneten Büchern ausgestattet, besser 
geordnet und sauberer gehalten werden müsse. Gleichfalls 
sei ein Katalog in zwei Exemplaren anzufertigen70. In einem 
ähnlichen Bericht für das Jahr 1608 wird die Forderung 
knapp erneuert: «Die Bibliothek muss besser ausgestattet 
werden.»71 Daraus wird man schliessen dürfen, dass die 
früher genannten Mängel zu dieser Zeit wenigstens zum Teil 
behoben waren. 

12.	Die barocke Erneuerung

In den Jahren 1623–1629 führte der Murenser Konventuale 
Augustin Stöcklin als Administrator in Pfäfers eine innere 
Reform durch. Er fand dort die tatkräftige Unterstützung 
von Jodok Höslin, der den gleichen Reformvorstellungen 
verpflichtet war. Die beiden Patres stehen am Beginn der 
barocken Erneuerung von Pfäfers.
Augustin Stöcklin († 1641)72 widmete sich auch historischen 
Studien über das Kloster. Mit grossem Eifer sammelte er 
Quellen und kopierte sie nicht allein im Archiv und in der 
Bibliothek von Pfäfers, sondern auch in weiteren Archiven, 
wo er auf die Hilfe von auswärtigen Mitarbeitern zählen 
konnte. Er sammelte seine Materialien in zwei stattlichen 
Bänden (Cod. Fab. XXVI–XXVII), die er zum Abfassen 
seiner historischen Werke beizog. Von diesen blieben die 
«Antiquitates Fabarienses» von 1628 ungedruckt (Cod. Fab. 
106), das «Nymphaeum beatissimae virginis Mariae Fabari-
ensis» erschien 1631 in Dillingen.
Seit 1631 als Administrator und von 1634 an als Abt von 
Disentis73 hielt Augustin Stöcklin die Beziehungen zu Pfäfers 
aufrecht, besonders mit Abt Jodok Höslin (1626–1637). 
Mehrere Dutzend Briefe bezeugen die kulturellen Aktivitäten 
der beiden Mönche. Häufig ist die Rede von Büchern, die 
angeschafft, ausgeliehen oder getauscht werden sollten74; 
über die Klosterbibliothek findet sich aber nichts Bemer-
kenswertes.
Eine Begebenheit zeigt, wie das Kloster seine Büchersammlung 
auf vorteilhafte Weise ergänzen konnte. Im Brief von 31. Okto-
ber 1630 erinnerte Augustin Stöcklin den Pfäferser Abt Jodok 
Höslin, dass der Priester von Weesen – offenbar Jost Jodok 
Rieder75 – versprochen hatte, dem Kloster seine Bibliothek zu 

Abb. 21: Zeichnung von Monogramm und Siegel einer Kaiserurkunde. Vidi-

mus Heider, Cod. Fab. 15, 7v. 1590.

Abb. 22: Abschrift des «Ordo missarum et anniversariorum» von Augustin 

Stöcklin. Cod. Fab. XXVI, 207r. Anfang des 17. Jahrhunderts.
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vermachen76. Was sie enthielt, ist nicht bekannt77, und man 
weiss auch nicht, ob die Vergabung tatsächlich vollzogen wurde. 
Fest steht aber, dass derartige Vergabungen nicht selten waren 
und vermutlich auch Handschriften enthielten. Auf diesem Weg 
dürften von der frühen Neuzeit bis zur Aufhebung der Abtei im 
19. Jahrhundert einige Handschriften ins Kloster gekommen 
sein, darunter die Bibel Cod. Fab. I, der Sentenzenkommentar 
Cod. Fab. XV, die Bilderhandschrift mit Jean de Mandevilles 
Reisen und den Antichrist(Endkrist)-Bildertext Cod. Fab XVI 
sowie das Stammbuch von Jakob Hygel Cod. Fab. XXVIII.
Neue Bücher wurden üblicherweise bei den Buchhändlern 
in den städtischen Zentren gekauft. Für das 17. Jahrhundert 
sind einige Nachrichten erhalten: In der Jahresrechnung von 
1661 erscheinen Ausgaben von 170 Gulden an einen Basler 
Buchhändler und von 40 weiteren Gulden an einen Churer 
Buchbinder78. Im folgenden Jahr schuldete das Kloster dem 
Basler Buchhändler 158 Gulden, 108 davon für die «Biblio-
theca Patrum»79, und 40 dem Churer Buchbinder80. 

13.	Der Klosterbrand von 1665

Die erste gut bezeugte Feuersbrunst hatte 1362 einen Teil des 
Klosters zerstört, ohne die Bibliothek in Mitleidenschaft zu 
ziehen81. Der verheerende Klosterbrand vom 19. Oktober 
1665 dagegen zerstörte das ganze Kloster. Eine zeitgenössi-
sche Aufzeichnung beschreibt, wie das Unheil seinen Lauf 
nahm und geht auf das Schicksal der schwer betroffenen 
Bibliothek ein82: Zwar konnten viele Werke gerettet werden, 
indem man sie aus den Fenstern warf, der grösste Teil der 
Bücher aber wurde ein Raub der Flammen83. 
Der Wiederaufbau der Klostergebäude dauerte von 1672 
bis 1677, die neue Klosterkirche wurde 1694 feierlich ge-
weiht. Auch die Bibliothek wurde wiederhergestellt84 und 
eingerichtet; genaue Angaben darüber fehlen. Als Glied der 
schweizerischen Benediktinerkongregation musste Pfäfers 
deren Anweisungen über die Verwaltung der Bücherbestände 
befolgen85. 

Der fiktionale Reisebericht von Jean de Mandeville, Cod. Fab. XVI, oberrhei-

nisch (?), zweites Viertel des 15. Jahrhunderts ist reich illustriert:

Abb. 23: In Äthiopien wohnen Leute mit nur einem Fuss, der aber so gross 

ist, dass er ihnen Schatten spendet (54rb).

Abb. 24: Menschen des Landes «Lamorien» essen Arme und Beine von 

Kindern (59rb).
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In diesem und in den folgenden Jahrzehnten erlebte das 
Kloster eine Erneuerung der monastischen Disziplin und 
eine dauerhafte Verbesserung seiner finanziellen Lage. Bei-
des verdankte das Kloster hauptsächlich den Anstrengungen 
von Abt Bonifaz Tschupp (1677–1706). Er pflegte 1697 
einen kurzen wissenschaftlichen Briefwechsel mit dem fran-
zösischen Benediktiner Jean Mabillon und schickte ihm 
Abschriften der Aufzeichnungen Augustin Stöcklins über die 
Geschichte von Pfäfers86. Bei seiner Reise durch die Schweiz 
im Jahre 1683 hatte Mabillon das Kloster nicht besuchen 
können. Die Pfäferser Klosterbibliothek wurde unter Abt 
Bonifaz Tschupp neu geordnet; die handschriftlichen Titel-
schilder aus seiner Regierungszeit sind auf den Buchrücken 
der meisten Handschriften (z.B. Cod. Fab. I, II, III) sowie 
auf Drucken noch heute zu sehen.

14.	Drucke des 15. und 16. Jahrhunderts aus der 

	 Pfäferser Klosterbibliothek

Die folgende Liste weist 48 Drucke des 15. und 16. Jahr-
hunderts nach, die einst zur Pfäferser Klosterbibliothek 
gehörten. Die Drucke wurden hauptsächlich in den St. 
Galler Bibliotheken, vor allem in den reichen Beständen 

der Stiftsbibliothek, gefunden. Die Liste erhebt keinen An-
spruch auf Vollständigkeit. Einige Stichproben zeigten, dass 
ehemaliges Pfäferser Bibliotheksgut auch in den Universi-
tätsbibliotheken von Basel und Freiburg i. Ü. zu finden ist. 
Es ist sehr wahrscheinlich, dass auch andere schweizerische 
und ausländische Bibliotheken Drucke aus der Pfäferser 
Klosterbibliothek besitzen. 
Die Inkunabeln machen mit 28 Werken mehr als die Hälfte 
der hier verzeichneten Drucke aus. Mindestens zwölf (Nr. 9, 
12, 13, 15, 20, 22, 24, 30, 36, 37, 38, 48) gehören zu den 
beim Klosterbrand von 1665 geretteten Büchern; der grössere 
Teil wurde erst nach dem Brand erworben.

1	 Agricola, Daniel: Concordantia.
	 Basel: Adam Petri, 31.7.1514.
	 VD 16 E-4386.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1567.3

2	 Agricola, Daniel: Directorium in dominicae passionis articulos.
	 Basel: Adam Petri, 1514.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1567.2

3	 Albertus de Padua: Expositio evangeliorum dominicalium et 
festivalium. 

	 Ulm: Johann Zainer, ca. 15.6.1480.
	 GW 785. 
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1580 

4	 Andreas de Escobar: Modus confitendi.
	 Strassburg: 27.10.1515.
	 VD 16 A-2760.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1564.2

5	 Beroaldus, Philippus: Annotationes centum.
	 Bologna: Platone de’ Benedetti für sich selbst und für Benedetto 

Faelli, 1488.
	 GW 4113. 
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1572.1

6	 Biblia, lat.
	 [Basel: Johann Amerbach], 1479.
	 GW 4236.
	 Prov.: Ad numeros libris (!) Domini Joannis Maleri Rapperschwilari 

parochi in Fregenbach anno 1630.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1559

7	 Biblia, lat.
	 [Strassburg: Drucker der Vitas patrum], 1485.
	 GW 4257. 
	 Prov.: Pfäfers, 17./18. Jh.
	 Freiburg (Schweiz), Kantons- und Universitätsbibl., Z 290

8	 Boethius, Anicius Manlius Severinus: De consolatione 
philosophiae. 

	 Nürnberg: Anton Koberger, 23.6.1486.
	 GW 4537.

Abb. 25: Antichrist-Bildertext: Elias und Henoch predigen den rechten Glau-

ben und die Furcht vor dem Jüngsten Gericht. Cod. Fab. XVI, 117v. Oberr-

heinisch (?), zweites Viertel des 15. Jahrhunderts.
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	 Prov.: Pfäfers, 17. Jh.; G. Scherrer (aus der Kanzleibibliothek 
1888).

	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1574 

9	 Bonifacius VIII.: Liber Sextus Decretalium.
	 Paris: Thielmann Kerver, Jean Petit; Lyon: Johannes Schabeler, 

12.7.1513.
	 Prov.: Pfäfers, 17. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 665b/2.1

10	 Caracciolus, Robertus: Sermones quadragesimales de poenitentia.
	 [Basel: Berthold Ruppel, um 1480].
	 GW 6077. 
	 Prov.: Das buch gehort dem Regelky Ruffi, 16. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1582 

11	 Cicero, Marcus Tullius: Orationes.
	 Venedig: Johannes de Gregoriis und Jacobus Britannicus, 

8.11.1483.
	 GW 6763. 
	 Prov.: Sum ex libris Thomae Molitoris in Zug, 16. Jh.; Nunc 

vero ex libris Mauritii Hedingeri anno a partu virginis millesimo 
sexcentesimo quadragesimo septimo.

	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1573 

12	 Clemens V.: Constitutiones.
	 Paris: Thielmann Kerver, Jean Petit; Lyon: Johannes Schabeler, 

Ende Juli 1513.
	 Prov.: siehe Nr. 9.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 665b/2.2

13	 Decretales extravagantes communes.
	 Paris: Thielmann Kerver, Jean Petit; Lyon: Johannes Schabeler, 

31.7.1513.
	 Prov.: siehe Nr. 9.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 665b/2.4

14	 Defectus in missa occurrentes.
	 [Rom: Stephan Planck, um 1485].
	 GW 8233.
	 Prov.: siehe Nr. 35.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1563.3

15	 Erasmus, Desiderius: Adagia.
	 Basel: Thomas Wolff, August 1530.
	 VD 16 E-1956.
	 Prov.: Joannes Petrus Dietrich Rappersvilensis humanista iure me 

tenet optimo, 1628; Pfäfers, 1660.
	 St. Gallen, Staatsarchiv, B III 153a 

16	 Evrardus de Valle Scholarum (Ps.-Hugo de Prato Florido): 
Sermones de sanctis.

	 [Ulm: Conrad Dinckmut], 1486.
	 GW 9489/25. 
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1583 

17	 Geiler, Johann: Navicula poenitentiae.
	 Strassburg: [Johann Prüss der Jüngere], 16.1.1511.
	 VD 16 G-778.
	 Prov.: G. Scherer aus der Kanzleibibliothek 1888.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1565

18	 Geiler, Johann: Navicula poenitentiae.
	 Strassburg: Matthias Schürer, Februar 1517.
	 VD 16 G-774.
	 Prov.: Joannes Widmer 1562 emi de Anthonio Steinbach von 

Willisolo; Maleri 1630.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1564.1

19	 Gobius, Johannes: Scala coeli.
	 Ulm: Johann Zainer, 1480.
	 GW 10985.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1562

20	 Graduale Argentinense.
	 Strassburg: Johann Prüss, 25.10.1501.
	 VD 16 G-2725.
	 Prov.: Muri, 16. Jh.; Pfäfers, 17. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1571 

21	 Gratianus: Decretum.
	 Paris: Thielmann Kerver, Jean Petit; Lyon: Johannes Schabeler, 

1.12.1516.
	 Prov.: F. Cuonradi Fabri baptistiani sum nec muto dominum, 

16. Jh.; Pfäfers, 17. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 643b

22	 Gregorius IX.: Decretales. 
	 Paris: Thielmann Kerver, Jean Petit; Lyon: Johannes Schabeler, 

27.8.1505.
	 Prov.: Pfäfers, 1644.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 665b/3 

23	 Gregorius IX.: Decretales. 
	 Nürnberg: Anton Koberger, 14.7.1482.
	 GW 11466.
	 Prov.: Pfäfers, 17. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 658b 

24	 Gregorius IX.: Decretales.
	 Paris: Thielmann Kerver, Jean Petit; Lyon: Johannes Schabeler, 

11.8.1516.
	 Prov.: F. Cuonradi Fabri baptistiani sum nec muto dominum, 

16. Jh.; Pfäfers, 17. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 665b/1

25	 Gregorius Nazianzenus: Opera.
	 Köln: Johann Birckmann, 1570.
	 VD 16 G-3022.
	 Prov.: Ad usum Balthasari Halder ex Bregantia a Virginis partu 

1582.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., 20884

26	 Guillermus Parisiensis: Postilla super epistolas et evangelia.
	 Basel: Adam Petri, 31.7.1513.
	 VD 16 E-4385.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1567.1

27	 Herolt, Johannes: De eruditione christifidelium.
	 [Basel: Johann Amerbach, nicht vor 1485].
	 HC 8519 = H 8520. 
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1575.2



2728	 Jacobus Philippus de Bergamo: Supplementum chronicarum.
	 Brescia: Bonino de‘ Bonini, 1.12.1485.
	 HC 2806. 
	 Prov.: Iohannes Rost, 15.–16. Jh.; Mels
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1581 

29	 Jacobus de Voragine: Legenda aurea.
	 Nürnberg: Anton Koberger, 6.11.1492.
	 C 6457.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1409b 

30	 Johannes XXII.: Decretales extravagantes.
	 Paris: Thielmann Kerver, Jean Petit; Lyon: Johannes Schabeler, 

19.7.1513.
	 Prov.: siehe Nr. 9.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 665b/2.3

31	 Johannes Friburgensis: Summa confessorum, dt.
	 Augsburg: Johann Schönsperger, 6.11.1495.
	 HC 7376.
	 Prov.: Fridolinus asd..., 1495; Pfäfers, 17. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 799c 

32	 Legrand, Jacques: Sophologium.
	 [Strassburg: Adolf Rusch, nicht nach 1474].
	 HC 10472. 
	 Prov.: Johannes ... libri huius posessor, 16.–17. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1578 

33	 Lumen animae.
	 [Reutlingen: Michael Greyff ], 7.7.1479.
	 HC 10331. 
	 Prov.: Sum Iacobi Hygelii, 16. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1577 

34	 Modus legendi abbreviaturas in utroque jure.
	 Strassburg: [Wilhelm Schaffener?], 20.–30.8.1499.
	 HC 11488.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1579.1

35	 Nicolaus de Blony: De sacramentis.
	 Strassburg: [Martin Flach], 1.10.1488.
	 HC 3253.
	 Prov.: Ex libris dom. Joannis Maleri sacerdotis Rapperschwilani 

parochi in Freyenbach anno 1630; Pfäfers, 17. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1563.1

36	 Nicolaus de Nyse: Gemma praedicantium.
	 Basel: Jakob Wolff von Pforzheim, 1516.
	 VD 16 N-1512.
	 Prov.: Ad doctrinam atque eruditionem ac usum fratrum 

Fabariensium, 16. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1567.4

37	 Nider, Johannes: Formicarius.
	 Strassburg: Johann Knoblauch, Paul Götz, Johann Schott, 1517.
	 VD 16 J-636-637.
	 Prov.: Rudolphius Stucki apt zu Pfeffers, 16. Jh.; G. Scherer aus der 

Kanzleibibliothek 1888.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1567.5

38	 Perottus, Nicolaus: Cornucopiae linguae latinae.
	 Venedig: Aldus Manutius, Juli 1499.
	 H 12706. 
	 Prov.: Pfäfers, 16. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1568

39	 Petrus Comestor: Historia scholastica.
	 [Augsburg]: Günther Zainer, 1473.
	 H 5531. 
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1570 

40	 Petrus Comestor: Historia scholastica.
	 Basel: [Johann Amerbach], nach 25.11.1486.
	 HC 5535 = 5537. 
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1575.1

41	 Pius II.: Epistolae familiares.
	 [Reutlingen: Michael Greyff?, nicht nach 1478].
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1569 

42	 Plenar, dt.
	 Augsburg: Anton Sorg, 19.12.1478.
	 HR 6728.
	 Prov.: Sum Conradi Molitoris ex Wila emptus 6 baz, 16. Jh.; 

Pfäfers, 17. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1561

43	 Plenar, dt.
	 Basel: Adam Petri, 13.3.1518.
	 VD 16 E-4462.
	 Prov.: Pfäfers, 17./18. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 533b

44	 Pomerius, Julianus: De vita contemplativa.
	 [Speier: Peter Drach], 1487.
	 HC 13418. 
	 Prov.: siehe Nr. 35.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1563.2

45	 Propertius, Sextus: Elegiae. 
	 Bologna: Platone de’ Benedetti für Benedetto Faelli, 1487.
	 HCR 13406.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1572.2

46	 Thomas de Aquino: Summa contra gentiles.
	 Köln: Heinrich Quentell, 31.8.1501.
	 VD 16 T-1020.
	 Prov.: Pfäfers, 17. Jh.
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 950c

47	 Vitas patrum.
	 Ulm: Johann Zainer, [um 1478–80].
	 H 8594. 
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1576 

48	 Vocabularium juris utriusque.
	 Strassburg: [Georg Husner], 27.5.1500.
	 C 6373.
	 Prov.: P. Benedicti Fabariensis, 16. Jh.; G. Scherrer (aus der 

Kanzleibibliothek 1888).
	 St. Gallen, Stiftsbibl., Ink. 1579.2



28 15.	Hieronymus Wirz, ein vergessener Pfäferser Gelehrter

Die Pfäferser Geschichtsschreibung hat bisher die Leistung 
des Konventualen Hieronymus Wirz (1742–1807) nicht ge-
würdigt. Er stammte aus Sarnen in der Innerschweiz, legte sei-
ne Gelübde 1760 ab und wurde 1766 zum Priester geweiht. 
Wie die Mehrzahl seiner Mitbrüder war er während mehrerer 
Jahre in der Seelsorge tätig. Als Pfarrer in Pfäfers87 hatte er 
die Möglichkeit, historische Forschungen über das Kloster zu 
betreiben, und nahm brieflich Kontakt auf mit dem gelehrten 
Konventualen von St. Gallen Ildefons von Arx88. 
Cod. Fab. 34b, 75r–94r, enthält eine Sammlung handschrift-
licher Vorarbeiten zu einer Geschichte des Klosters Pfäfers89. 
Darin behandelte Wirz unter anderem die Bibliothek. Er 
kopierte und kommentierte das Schatz- und Bücherverzeich-
nis von 1155 (Cod. Fab. 34b, 92r–v). Wo er eine der noch 
vorhandenen Handschriften erkennen konnte, hielt er die 
Identifikation in einer kurzen Bemerkung fest.

Nr. nach Pfaff	 Hieronymus Wirz	 Cod. Fab.
  9	 adhuc extat	 II
11	 adhuc extat	 XIII
13	 adhuc extat	 XII, Teil 1
19	 extat	 XII, Teil 3
22 (ein Sermonar)	 puto extat	 ?
28	 extat unus	 IX (?)
33 (sechs Hymnare)	 aliquid horum extat	 -
37	 etiam puto	 III und IV 
(?)
38	 etiam	 190 und 2 (?)
47 (fünf Psalter)	 forsan	 V (?)
48	 extat	 X und XI

Aus der Zusammenstellung geht hervor, dass die Handschrif-
tensammlung von Pfäfers seit dem 18. Jahrhundert nur weni-
ge Veränderungen erfuhr: Sermonar (Nr. 22) und Hymnare 
(Nr. 33) sind heute nicht mehr vorhanden.
An anderer Stelle findet sich ein Handschriftenkatalog mit 
dem Titel «Series manuscriptorum in bibliotheca nostra», von 
dem nur der Anfang erhalten ist91. Darin kommen nur vier 
liturgische Handschriften vor in der Reihenfolge: Cod. Fab. 
XII, VI, VIII und VII. Hieronymus Wirz untersuchte den 
Inhalt von Cod. Fab. XII genau, beschrieb jeden einzelnen 
Abschnitt und kopierte sogar einen grossen Teil des Ordo 
missae. Die anderen drei Handschriften sind nur summarisch 
beschrieben. 

16.	Die Klosteraufhebung und das Schicksal der Bibliothek

Die politischen Ereignisse am Ende des 18. und zu Beginn des 
19. Jahrhunderts erschütterten die Grundlagen des Klosters. 
Die monastische Disziplin zerfiel, die wirtschaftliche Lage 
verschlechterte sich derart, dass die Klostergemeinschaft im 
Kapitelsbeschluss vom 9. Januar 1838 den Papst bat, das 
Kloster zu säkularisieren. Wenige Wochen später, am 20. Fe-
bruar 1838, beschloss der Grosse Rat des Kantons St. Gallen 
die Aufhebung des Klosters und zog sein Vermögen ein92. 
Während das Schicksal des Kirchenschatzes gut dokumen-
tiert ist93, bleibt bei der Aufteilung der Bibliothek, die 1834 
auf 10’000 Bände94 geschätzt wurde, vieles unklar. 
Am 19. April 1838 schloss der St. Galler Kantonsarchivar Pe-
ter Ehrenzeller sein Gutachten über den Zustand des Archivs 
und der Bibliothek ab, die er an Ort und Stelle untersucht 
hatte95. Sein Befund war ernüchternd. Im Archiv wie in 
der Bibliothek herrschte grösste Unordnung96. Ehrenzeller 
stiess auf einen unvollständigen Bibliothekskatalog, der 
heute verloren ist. Nach seiner Meinung waren zwei Drittel 
des Bestandes mit theologischen und erbaulichen Werken 
des 17. und 18. Jahrhunderts so minderwertig, dass sie «den 
Transport vom Berge herab kaum werth» sind. Dem übrigen 
Bestand gestand er jedoch Nützlichkeit zu: «Dahin gehören 
einige Inkunabeln, alte Bibeln, Polyglotten, eine treffliche 
und kostbare patristische Literatur, ferner die Werke mehre-
rer berühmter älterer Historiker, Philosophen, Juristen und 
alte topographische Werke und vieles was zur rhätischen 
Geschichte werthvollen Stoff darbieten mag». Er schloss mit 
der Empfehlung, die Kantonsregierung solle das Archiv und 
die Handschriften nach St. Gallen bringen lassen und die 
Werke von lokalhistorischem Interesse dem Staatsarchiv zur 
Verfügung zu stellen. Von den übrigen Werken, die einigen 
Wert hatten, sei ein Katalog zu erstellen, um sie an Händler 
und Private zu veräussern. Der Verkauf sei einem Antiquar 
zu übertragen. Der Stiftsarchivar Karl Wegelin erhielt von 
der Regierung den Auftrag, den Bestand von Archiv und 
Bibliothek zu verzeichnen. Er verbrachte mehrere Wochen 
in Pfäfers und schloss seine Arbeit mit einem Bericht am 24. 
August 1838 ab97. Daraus erfährt man, dass der Verfasser des 
unvollständigen Katalogs, dessen Lücken bereits Peter Ehren-
zeller beklagt hatte, Kammerdiener Rüttimann gewesen war. 
Als Anhang legte Wegelin seinen eigenen Bibliothekskatalog 
bei, der ebenfalls verloren ist. 
In der Folge der zwei Gutachten wurden das Archiv und die 
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29Handschriften nach St. Gallen transportiert und im Stifts-
archiv untergebracht, wo sie bis heute einen eigenen Fonds 
bilden, der dem Kanton St. Gallen gehört98. Die gedruckten 
Bücher wurden in mehreren Schritten unter nicht genau 
bekannten Umständen veräussert. Gegen 450 Bände wurden 
der Kapitelsbibliothek Sargans zugewiesen; diese bestätigte 
den Empfang am 16. Juni 184499. Eine unbekannte Zahl 
wurde in dieser Zeit von Antiquaren erworben; der Erlös kam 
der Kanzleibibliothek für Regierung und Verwaltung zugu-
te100. Als man diese Bibliothek 1888 reorganisierte, wurde 
der verbleibende Rest des Pfäferser Bestandes verteilt. Die 
damalige Stadtbibliothek (heute Kantonsbibliothek) erhielt 
rund 30 Bände101, die Stiftsbibliothek rund 90 Bände102; 
was übrig blieb, wurde verkauft. 

17.	 Erschliessung und Erforschung der Pfäferser Hand-

schriften 

Im Jahre 1847, wenige Jahre nach ihrer Überführung nach 
St. Gallen, untersuchte Ludwig Conrad Bethmann, Mitar-
beiter an den Monumenta Germaniae Historica, die Pfäferser 
Handschriften und publizierte in deren Zeitschrift103 eine 
Inhaltsangabe von fünfzehn Handschriften, die ihm von his-
torischen Interesse erschienen, nämlich Cod. Fab. II, V, VII, 
X, XII, XIV, XVII, XVIII, XXX, 1, 2, 15, 16, 106, 107. 
Gustav Scherrer, Stiftsarchivar von St. Gallen in den Jahren 
von 1880 bis 1891, war ein hervorragender Handschriften-
kenner. Nach dem «Verzeichniss der Manuscripte und In-
cunabeln der Vadianischen Bibliothek in St. Gallen» (1864) 
und dem «Verzeichniss der Handschriften der Stiftsbiblio-
thek von St. Gallen»104 (1875) erarbeitete er 1881 die erste 
vollständige Beschreibung der Pfäferser Handschriften, das 
«Verzeichniss der Bücher-Handschriften des Stiftes Pfävers», 
das die gleichen Qualitäten aufweist wie die vorangegangenen 
Handschriftenkataloge, aber ungedruckt blieb. 
Auf Scherrer geht ohne Zweifel die getrennte Aufstellung des 
Pfäferser Bestandes in Bibliotheks- und Archivhandschrif
ten zurück. Die Bibliothekshandschriften mit Signaturen 
in römischen Zahlen sind in zwei Fachgebiete «Theologie» 
(Cod. Fab. I bis XV) und «Historie» (Cod. XVI bis XXX) 
aufgeteilt. Vier Handschriften, Cod. Fab. XVII bis XX wur-
den im Rahmen eines Tausches von Archivalien zwischen 
den Kantonen St. Gallen und Zürich 1931 an das Staats-
archiv Zürich abgetreten105. Die Archivhandschriften mit 

Signaturen in arabischen Zahlen sind in die Bereiche «Per-
sonenstand und Kirchendienst» (Cod. Fab. 1 bis 14) und 
«Weltliche Verwaltung» (Cod. Fab. 15 bis 116) unterteilt. 
Die mittelalterlichen Archivhandschriften sind mit Ausnah-
me der Urbare (Cod. Fab. 40 bis 42)106 im vorliegenden 
Katalog beschrieben. 
Bei einem Besuch im Stiftsarchiv St. Gallen stiess der fran-
zösische Benediktiner Dom Paul Cagin auf die Pfäferser 
Handschriften. In einer Anmerkung in einem Artikel von 
1899 über das Sacramentarium triplex wurde eine vollstän-
dige Liste der Handschriften erstmals publiziert107. 

Abb. 26: Krönung Mariens, unten der Stifter, Abt Vitus Necker von Salem, 

betend, mit Rosenkranz und Abtstab, Wappen von Salem. 

Liber precum, Cod. Fab. XXIX, 5v. 1584.



30 Der Paläograph Albert Bruckner eröffnete die Reihe der 
Scriptoria medii aevi Helvetica mit dem Band über die Diö-
zese Chur; das Kloster Pfäfers nimmt in diesem Band einen 
wesentlichen Platz ein. 
Mit dem zunehmenden Interesse für die Zeugen der mit-
telalterlichen Schriftkultur gewann auch die Pflege und die 
Restaurierung der Einbände an Bedeutung. Die Resultate 
dieser an sich erfreulichen Bemühungen erscheinen aus heu-
tiger Sicht in vielen Fällen wenig überzeugend.
Seit den 1970er Jahren wurde die Erforschung der Pfäferser 
Handschriften intensiviert, was sich in der grösseren Zahl von 
Publikationen zeigt. 1973 erschien das Faksimile des Liber 
Viventium Fabariensis (Cod. Fab. 1). In einer Ausstellung an-
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lässlich des Besuchs des Comité International de Paléographie 
in St. Gallen im Jahr 1979 wurden die bedeutendsten Hand-
schriften der ehemaligen Klosterbibliothek Pfäfers gezeigt108. 
Stiftsarchivar Werner Vogler widmet sich nachhaltig der 
Aufgabe, die Bedeutung des Pfäferser Bestandes zur Geltung 
zu bringen. Im Jahr 1983 erschien eine Zusammenfassung 
des Wissensstands über die Pfäferser Klosterbibliothek109, 
der bald darauf die Beiträge von Iso Müller und Carl Pfaff 
folgten (1985)110. Die zwei wichtigsten Handschriften des 
Bestands, der Liber Viventium (Cod. Fab. 1) und der Liber 
Aureus (Cod. Fab. 2) wurden in grundlegenden Monogra-
phien behandelt111. 
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